
Miguel Herz-Kestranek, Die Tau VO  — Pollak der Wıe meın ater Jüdi-
sche Wıtze erzählte. Ibera Verlag, Wıen A{)3 2361 Seıten.
Marcus Patka, Wege des Lachens. Jüdischer Wıtz un Humor 4Us

Wıen. Verlag Biıbliothek der Provınz, Weıtra 201 190 Seıiten.

DDas Buch VO  . Miguel Herz-Kestranek beginnt MI1t dem Satz: „Der jüdısche
Wtz 1St eın Wıtz.“ Die restlichen 361 Seıten sınd ein Kommentar dieser

tiefsınnıgen und wahren Bemerkung. Der Autor, der erfolgreiche Oster-
reichische Theater- und Filmschauspieler Miguel Herz-Kestranek, annn als
Vizepräsident der Osterreichischen Gesellschaft für Exilforschung auch auftf
Exilerfahrungen seiner eigenen Famaiulie zurückgreifen. Seıin Vater Stefan
Herz-Kestranek, obwohl MI1t 24 Jahren getauft, verbrachte s1ıeben Jahre 1mM
x1l ‚En Frankreıich un: Uruguay. IIDem Judentum War CI, der katholisch e_

wurde, „weder rel1g10s“ och 415 iırgendeıiner Weise“ verbun-
den Dennoch wurde 1mM Elternhaus des Autors Au eıne merkwürdig 1N-
ensive Art MIt Jüdischkeıit umgegangen”.

Aus den Notizbüchern un AaUus der Eriınnerung hat Herz-Kestranek in
eiınem „Versuch schritftlichen Bewahrens“ die vielen jüdiıschen Geschichten
un: Wıtze sel1nes Vaters rekonstrulert. Er 1St sıch dabe1 bewusst, damıt ein
Denkmal für unwiederbringlich Verlorenes geschaffen haben
‚3  n MI1ır 1St bıs heute aum mehr jemand begegnet, be1 dem ıch seine Art,
Wıtze erzählen, wıedergefunden habe Und ıch weılß, A4aSsSs 1es auch nıcht
mehr geschehen wiırd.“ uch Herz-Kestraneks Definition des jüdischen
Wıtzes 1St voll VO trauernder Wehmut

„Der jüdische Wıtz, der gute, der echte, jener nämlich, der anders als mMI1t
jJüdıschen Attrıbuten, se]jen CS wahre der unterschobene, nıcht ‚tunktio-
nıeren) würde, 1St me1st auch schärfer und zugleich wehmütiger als
ere Wıtze, versehen MIt eıner Melancholie eigener Prägung, mMiIt dieser
dem Leben aber auch ein Schnippchen schlagend un deswegen philoso-
phischer und welser als andere Wıtze, dabe] 1aber absıchtslos, aum Sad_Ir-

kastısch, n1ıe zynısch und nıe verletzend. Kennzeichen eines ) —_
ischen Wıtzes ist;, A4aSS heute nıcht mehr verstanden wiırd.“
Marcus Patka, urator. des Wıener Jüdischen Museums, hat eıne g-

lehrte Abhandlung Z gleichen Thema, das sıch eigentlich eıner solchen
Untersuchung SperTt, geschrieben. Er rezıplerte heute teıls VELSCSSCHLC Au-

W1€e Cha1m Bloch, Jonas Kreppel un Theodor Reık, vergafß aber auch
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nıcht, die bekannte Polemik VO Friedrich Torberg Salcıa Landmann
in Erinnerung rutfen. Be1 der Erwähnung der Revue VO Abiısh Meiısels
„Von Sechistow bıs merıika“ 1St sehr bedauern, 24aSS weder 1mM Text
och 1mM Literaturverzeichnis autf die 2000 vorgelegte Publikation und
Übersetzung des Stückes, herausgegeben VO Brıgıitte Dalınger und T ho-
INas Soxberger, verwIıes. Im zweıten Teil des Buches analysıert Patka die Be-
ziehung oroßer österreichischer jüdıscher utoren WwW1€e Franz Wertel der
Albert Drach 7488 jüdischen Humor. Georg Kreisler (1922-2011) es-

t1erte die ‚epochale Leıistung, einen Wıener jüdischen Humor ach
der Shoah kreiert haben

Evelyn Adunka, Wıen

Woligang Krone Thomas Reichert Meike Siegfried 1123 Dialog, Frie-
den, Menschlichkeit. Beiträge Zzu Denken Martın Bubers. Academıa,
Verlag für Berlin-Brandenburg, Berlin 761 264 Seıiten.

Der letzte Beıitrag dieses Bandes, in dem der Generalsekretär des Internatıo-
nalen Rats der Chrıisten un: Juden),Pfr icCk Pruiksma, die ] 8 z

Gespräche 1m IGC] dokumentiert, hätte auch der einleitende se1n
können. DDenn W as un w1e€e 1mM ICC] diskutiert wiırd, führt nahtlos 1ın das
Gespräch mMIiıt Martın Buber eın Pruiksma bespricht die, A4US welchen Grün-
den auch iımmer, autf Gemeıindebasıs och nıcht angekommenen Zwölt Der-
lıner Thesen, „Zeıt ZUNY Neu-Verpflichtung“, des IC 1n Berlin). In
ıhnen werden AC) Jahre christlich-jüdisches Gespräch Einbeziehung
der Muslıme bilanzıert. uch der notwendige Blick auf die Sıtuation 1in ISs-
rael/Palästina fehlt nıcht. Des Weıteren referjert Pruiksma Gedanken des
1LCC] aktuellen Herausforderungen, WwW1€ dem S1903° ‚Kairos-Pales-
tine-Document‘. Hıer unterstreicht der LGG e1lnes der wichtigen Anlıegen
Bubers, Wenn der KRat ‚Erbarmen mM! den Worten‘ bıittet. Nur eın sol-
ches ‚Erbarmen‘ als ‚medıiatıves‘ FEFlement könne das Gespräch der jeweıili-
SCH Konfliktpartner miıteinander un:! untereinander eleben, damıt Frieden
und Menschlichkeit Gegenwart un: Wıirklichkeit würden.

Insgesamt o1bt der and FEinblick 1n die 11U  = schon ehn Jahre währende
Arbeit der Martin-Buber-Gesellschaft un: ädt alle die YARDE Miıtarbeıt e1ın,
‚die auf die „Sprache des echten Gesprächs“ setzen.‘. An welchem Ort diese
VO besonderer, nıcht L1UTr für den Nahen UOsten, sondern weltweıt VO eX1S-
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